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Forschungsbericht: 
Die politischen Beziehungen zwischen Deutschland 

und den Niederlanden zur Zeit der Weimarer Republik 
1918-1933 

N
och vor kurzem ist festgestellt worden, daß eine Geschichte der 
deutsch-niederländischen politischen Beziehungen in den Jahren 
zwischen dem Waffenstillstand (1918) und Hitlers Ernennung zum 

Reichskanzler (1933) bisher fehlt.1 Selbst dann, wenn sowohl niederländisch­
als auch deutschsprachige Veröffentlichungen in Betracht gezogen werden, 
wird bereits auf den ersten Blick deutlich, daß es tatsächlich eine Forschungs­
lücke in der Geschichtsschreibung zu den Beziehungen seit der Staatsgrün­
dung von 1871 gibt.2 Die Zeit des Kaiserreiches ist gründlich erforscht,3 und 

1 F. BOTERMAN, Nederlands-Duitse politieke betrekkingen, in: J. V1s/G. MOLDEN­
HAUER (Hrsg.), Nederland en Duitsland. Elkaar kennen en begrijpen, Assen 2000, 
S. 359 (dt. Ausgabe Münster u.a. 2001). 

2 Deutlich spürbar in dem einzigen Überblick über die deutsch-niederländischen Bezie­
hungen im 1 9. und 20. Jahrhundert: H. LADEMACHER, Zwei ungleiche Nachbarn. We­
ge und Wandlungen der deutsch-niederländischen B_eziehungen im 1�  . . und 20. Jahr­
hundert, Darmstadt 1989. Siehe auch DERS., Fremdbild und Außenpolmk. Bemerkun­
gen zu den deutsch-niederländischen Beziehungen im 19. und 20. Jahrhundert, Bad
Honnef 1989. 
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auch die komplizierten Beziehungen im Ersten Weltkrieg sind analysiert 
worden.'� Nach 1918 handelt es sich jedoch um terra incognita, was sich erst 
wieder für die Zeit ab 1930 ändert. Den Anfang hierzu machte der erste Band 
mit dem Titel Voorspel [Vorspiel] des 14-bändigen Standardwerks von Lou 
de Jong über die Geschichte der Niederlande im Zweiten Weltkrieg, der die 
Zeit vor dem 10. Mai 1940, dem Tag, an dem Deutschland die Niederlande 
überfiel, behandelt.5 Viel mehr als eine Andeutung der Problemkomplexe, die 
in den Jahren 191 8-1933 eine Rolle gespielt haben, findet sich in diesem Buch 
allerdings nicht: Nicht die Weimarer Republik, sondern die (Vor-)Geschichte 
des Hitler-Deutschlands steht hier im Mittelpunkt. De Jongs Werk gehört 
zur Historiographie über die Situation der Niederlande, nachdem die Nazi­
Partei in Deutschland die Macht ergriffen hatte. Zu diesem Themenbereich 
kamen später ähnliche Werke.6 

Das zentrale Thema der Arbeiten über die Zeit von 1871 bis zum Zweiten 
Weltkrieg, die mit wenigen Ausnahmen von niederländischen Wissenschaft­
lern stammen, ist die bedrohte Selbständigkeit der Niederlande. Wirtschaft­
lich wurde Holland allmählich an Deutschland angebunden, denn ohne das 
mitteleuropäische Hinterland wären der Rotterda��r wie auch der Amster­
damer Hafen so gut wie bedeutungslos gewesen. Ahnliches ließe sich über 
die niederländische Landwirtschaft, die in hohem Maße vom deutschen Ab­
satzmarkt abhängig war, feststellen. Auch in politischer Hinsicht gerieten die 
Niederlande immer mehr in den deutschen Machtbereich. Dies gilt bis zum 
Ausbruch des Ersten Weltkriegs, in dessen Gefolge die Niederlande bis zur 
Weltwirtschaftskrise etwas mehr Selbständigkeit erreichen konnten. Die 
wirtschaftliche Not in den dreißiger Jahren führte schließlich zum Erfolg 
Hitlers. Zu den Opfern seiner expansionistischen Außenpolitik zählten auch 
die neutralen Niederlande. Die Verarbeitung dieses Ereignisses bildet das 
Hauptthema der Geschichtsschreibung über die deutsch-niederländischen 
Beziehungen nach 1945, über die relativ viel publiziert worden ist.7 

3 Aus deutscher Sicht vor allem A. BEENING, Onder de vleugels van de adelaar. De 
Duitse buitenlandse politiek ten aanzien van Nederland in de periode 1890-1914, Diss. 
Amsterdam 1994. Aus umgekehrter Perspektive F. BOTERMAN, Duitsland als Neder­
lands probleem. De Nederlands-Duitse betrekkingen tussen openheid en eigenheid, 
Amsterdam 1999. 

4 Hier ist vor allem M. FREY zu nennen: Der Erste Weltkrieg und die Niederlande. Ein 
neutrales Land im politischen und wirtschaftlichen Kalkül der Kriegsgegner, Berlin 
1 998. In absehbarer Zeit wird N. EVERSDIJK (Universität Münster) ihre Dissertation 
über die deutsche Kulturpolitik in den Niederlanden im Ersten Weltkrieg einreichen. 

s L. DE JONG, Het Koninkrijk der Nederlanden in de Tweede Wereldoorlog, Bd. 1 :  
Voorspel, Den Haag 1969. 

6 Siehe z.B. F. VAN VREE, De Nederlandse pers en Duitsland, 1 930-1 939. Een studie 
over de vorming van de publieke opinie, Groningen 1989; P. STOOP, Niederländische 
Presse unter Druck. Deutsche auswärtige Pressepolitik und die Niederlande 1 933-
1940, München 1987. 

7 Siehe vor allem F. WIELENGA, Partner uit noodzaak. Nederland en de Bondsrepubliek 
1 949-1 955, Utrecht 1989; DERS., Vom Feind zum Partner. Die Niederlande und 
Deutschland seit 1 945, Münster 2000. Vgl. auch R. ROOWAAN, Two neighbouring 
countries and a Football pitch: The Federal Republic of Germany and the Netherlands 
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tionellen Bereich der internationalen Politik, d.h. vor allem das Schließen von 
Bündnissen und gegebenenfalls die Drohung mit einem Militäreinsatz, nicht 
die vorrangigen Instrumente der niederländischen Außenpolitik sein, denn 
der Zusammenschluß mit anderen Mächten war aufgrund der Neutralität 
nicht möglich, und die schwache Armee und die Flotte waren nicht in der 
Lage, einem potentiellen Gegner Respekt einzuflößen. 

Darüber hinaus litt das niederländische Königreich an einer chronischen 
Krankheit: Die ehemalige Weltmacht hatte seit dem Ende des 1 7. Jahrhun­
derts einen Machtverlust erlitten, der sich nicht aufhalten ließ. Nach dem Er­
sten Weltkrieg waren die Niederlande ein europäischer Kleinstaat, der jedoch 
zugleich die zweite oder dritte Kolonialmacht der Welt war, ohne daß das 
Mutterland und die außereuropäischen Besitzungen auch nur annähernd hät­
ten verteidigt werden können. · Das kleine Königreich war ein klassisches Bei­
spiel für , imperial overstretch'. Schon seit Jahrzehnten gründete die Haupt­
strategie der niederländischen Regierung auf der Annahme, daß Frankreich, 
England und Deutschland eine Vereinnahmung des holländischen Mutter­
landes oder der Kolonien durch eine dieser Mächte nicht zulassen würden. 
Erst als in Europa mit Hitler-Deutschland und in Asien mit dem impe­
rialistischen Japan zwei Mächte ins Spiel kamen, die die Regeln dieses Spiels 
nicht mehr respektierten, stellte sich klar heraus, wie schwach die Niederlan­
de eigentlich waren. Nach fünf Tagen mußte die niederländische Armee vor 
der Wehrmacht kapitulieren, und Anfang 1942 ging das Kolonialheer in Nie­
derländisch-Indien im Krieg gegen die Japaner sang- und klanglos unter. 

Vor diesem Hintergrund wird deutlich, daß die zentralen Ereignisse nicht 
im traditionell-politischen, sondern in anderen Bereichen lagen, vor allem in 
der Wirtschaft. überspitzt formuliert: Würde man die deutsch-nieder­
ländischen Beziehungen ausschließlich unter diplomatiegeschichdichen und 
militärpolitischen Aspekten betrachten, so würde man das Entscheidende 
verkennen. Erst aus den handelspolitischen Beziehungen zwischen den bei­
den Ländern läßt sich ein umfassendes Bild des deutsch-niederländischen 
Verhältnisses zur Zeit der Weimarer Republik gewinnen. Denn die großen 
Ereignisse jener Jahre waren im Kern ökonomischer Art: Der Kredit von 200 
Millionen Gulden, der Deutschland kurz nach dem Friedensvertrag gewährt 
wurde; die Handelsverträge von 1923 und 1925; die Probleme mit der Aus­
fuhr von Landwirtschaftprodukten nach Deutschland, nachdem das Land 
von der Weltwirtschaftskrise getroffen worden war. Aus diesen Themen 
folgt, welche Quellen die Hauptgrundlage des Forschungsprojekts bilden. 

Auf deutscher Seite ist der Schriftverkehr zur Außenpolitik der Weimarer 
Republik unter Einschluß der Handelspolitik im Auswärtigen Amt konzen­
triert gewesen. Seine Archivbestände sind komplett überliefert, werden als 
Spätfolge der deutschen Teilung jedoch zum Teil im Politischen Archiv des 
Auswärtigen Amtes und zu einem anderen Teil im Bundesarchiv aufbewahrt. 
Darüber hinaus haben sich zur Zeit der Weimarer Republik die Reichs- und 
Präsidialkanzlei mit der deutschen Außenpolitik befaßt, deren Bestände im 
Bundesarchiv zu finden sind. 

In den Niederlanden ist die Quellenlage komplizierter. Hier haben sich 
neben dem Außenministerium auch andere Ministerien mit der Außenpolitik 
beschäftigt; zu nennen sind vor allem das Kolonial-, das Finanz- und das 






